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Sinossi  
Nel grande microcosmo dell’Alpe Gün tutto ruota attorno ai tre bambini Braida (8), Marchet (6) e 

Jon (3). La loro estate nell’idilliaca Safiental (nei Grigioni) si svolge tra mucche, formaggio e 

l’apprendimento giocoso grazie all’aiuto ai genitori nello svolgere le mansioni quotidiane. 

Attraverso gli occhi dei piccoli protagonisti l’Alpe diventa per noi un’esperienza vivida e afferrabile; 

a completare il quadro, vi è la visione dei genitori Anna e Riccardo riguardo al lato educativo di 

questa vita semplice. 

I bambini devono prendersi molta responsabilità per le loro azioni e ci colpiscono per la loro 

profonda conoscenza del modo di relazionarsi con animali e natura. La vita, i giochi e il lavoro con 

gli animali sull’Alpe, contrastano in modo marcato con la realtà di molti di noi. Il film solleva 

interrogativi concernenti il comfort e il consumo all’interno di una società fortemente 

interconnessa… 
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Über den Film 
 

Die drei Kinder Braida (8), Marchet (6) und Jon (3) verbringen den Alpsommer auf 1995 m 

ü.M. auf der Alp Gün im Safiental, Schweiz. Die Eltern sind Forstingenieure und 

passionierte Älpler. Die Mutter, Engadinerin, hütet, melkt und macht Butter. Der Vater, 

Tessiner, melkt und ist für das Käsen zuständig. Die Alpgehilfin Aita packt überall an. Da 

die Eltern viel arbeiten, müssen sich die Kinder zu beschäftigen wissen. Braida braucht 

eine Sonderbewilligung, um von der Schule fern zu bleiben. Das Mädchen schreibt der 

Klasse im Engadin von seinen Alperlebnissen. Auf der Alp kann es langweilig sein. Braida 

vermisst ihre Freundinnen. Die Kinder erfahren ein naturnahes Leben und erledigen 

kleinere  Arbeiten mit den Tieren. Mit Kreativität und Beherztheit begegnen sie den 

Herausforderungen des Alltags. Sie müssen Verantwortung übernehmen, Ängste 

überwinden und Gefahren abschätzen. Im kleinen Alpuniversum erlernen sie die 

Gesetzmässigkeiten der grossen Welt und spielen sich ins Erwachsenenleben hinein. 

 

 

Die Alp  

48 Kühe, 5 Hühner, ein Hund, Tausende von Fliegen, das Wetter und die Arbeit bestimmen 

das Leben  der  Familie  Nesa-Mathis  auf  der  Alp  Gün im Safiental (Graubünden).  Die  

Kinder  haben  keine  Handys  oder Gameboys auf der Alp. Sie vermissen diese Spielzeuge 

nicht. Auch vermissen sie den Fernseher und  das  Radio  nicht.  Sie  verrichten  Arbeiten,  

spielen,  begegnen  Tieren und  Naturgefahren, streiten, singen, holzen, essen und 

schlafen. Als Filmautorin bin ich immer wieder auf der Suche des Grossen im Kleinen. Dies 

im Alltäglichen zu suchen, zu filmen und sichtbar zu machen, begeistert  mich.   

Die  Alltagsarbeiten  der  Eltern  bestimmen  den  Tagesablauf  auf  der  Alp. Aufstehen, 

Käsen, Kühe  von der Weide holen, Melken, Melkgeräte reinigen,  Stall reinigen, Kinder 
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einbeziehen, Kühe auf die Weide bringen, Kühe beobachten, ob sie alle gesund 

sind,kranke Tiere pflegen oder dem Bauern und Veterinär melden, zu den Kindern 

schauen, buttern, kochen, essen, schlafen, Kühe von der Weide holen, melken, Hühner 

und Schweine füttern, Zäune  reparieren,  Käse  pflegen, kochen,  essen,  aufräumen,  

Kinder  zu  Bett  bringen, Gutenachtlied singen, den Wecker stellen und schlafen.  

Anna sagt, entweder man gehe einmal und nie wieder z’Alp oder man kommt vom Alpen 

nicht mehr los. Hier oben fühle sie sich frei, laut zu fluchen und ebenso laut zu singen. Die 

Kinder seien anders auf der Alp. Hier seien sie frei, keine „das darfst du nicht-Sätze“. Sie 

hätten andere Augen, ein anderes Lachen und andere Tränen.Die Alp aus der 

Kinderperspektive miterleben zu können ist ein sehr direkter Zugang zu diesem 

Alperlebnis, auch für Menschen, die nie diese Gelegenheit haben werden.  

 

Bei den Aufnahmen habe ich die Kamera auf Augenhöhe der Kinder. Schon dieser 

Blickwinkel auf die Welt ist ein Erlebnis. Eine Kuh kann da auch zum Monster werden. 

Umso grösser wird die Bewunderung für die Kinder. Sie müssen ihre Ängste überwinden 

und dennoch die Gefahren gut abschätzen. Ihre Art, wie sie mit den Kühen und mit den 

eigenen Ängsten umgehen, ist überraschend und erstaunlich.  

So schön es auf der Alp bei Sonnenschein auch sein mag, wenn es im Team nicht 

harmoniert, kann  die  Traumalp  zum  Albtraum  werden.  So  soll  der  Dokumentarfilm  

nicht  nur  die paradiesische Seite des einfachen Lebens aufzeigen, sondern auch die 

Herausforderungen, die sich  daraus  ergeben  können.  Wenn  man  am  Rande  der  

Kräfte  mit  zwischenmenschlichen Spannungen konfrontiert wird, wenn das Wetter 

umschlägt, ein Unfall mit den Tieren passiert, oder gar der Käse blähen würde, dann gibt 

es Stress. Das Leben auf der Alp fasziniert und lässt erschaudern. „z’Alp goh“ sei wie eine 

Droge, sagt Anna und lacht.  
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Interview mit Regiesseurin Susanna Fanzun 

Frau Fanzun, wie kamen Sie dazu einen Film über Kinder zu machen, die den Sommer 

mit ihren Eltern auf einer Kuhalp im Safiental verbringen? 

Als ich selbst Mutter geworden bin, habe ich gelernt, dass die Perspektive der Kinder auf 

die Welt eine andere ist. Durch meine persönlichen Erfahrungen als Mutter und früher 

auch als Pädagogin hat mich diese Sicht interessiert. Die Welt mit Kinderaugen zu sehen, 

ist spannend. Dies erfahrbar zu machen war für mich als Filmemacherin eine spannende 

Herausforderung. Ich hatte bereits andere Projekte mit Kindern realisiert. An einem 

Filmfestival in Deutschland habe ich einen schönen Dokumentarfilm über einen Buben 

und seine Mutter gesehen. Danach stand meine Entscheidung fest, ein Filmprojekt ganz 

aus der Kinderperspektive zu machen. Was heute mit vielen Kindern durch 

Medienkonsum geschieht, ist ein weitere Aspekt der mich interessiert. Die ganze Thematik 

rund um Medienkonsum und Kinder beschäftigt mich. Indem ich das Leben dieser 3 Kinder 

zeige, spreche ich mit einem positiven Beispiel einen wichtigen gesellschaftlichen Diskurs 

an.    

 

In den letzten Jahren gab es Filme über das Alpwesen. Was macht diesen Film 

besonders? 

Mein Fokus ist auf die Kinder gerichtet, wie diese auf der Alp leben und welche 

Erfahrungen sie dort machen können, die wertvoll für ihre Entwicklung sind. Die Alp ist 

dafür ein wunderbarer Schauplatz. Für mich steht nicht die Alp und wie sie funktioniert im 

Vordergrund. Im Film wird spürbar, was diese Erfahrungen auf der Alp für die Kinder 

bedeuten, auch für später. 

 

Sie sind im Unterengadin aufgewachsen und leben heute wieder dort. Welche 

Erfahrungen konnten Sie in ihrer Kindheit mit Tieren machen? 

Ich bin mit Stallgeruch aufgewachsen. In meiner frühen Kindheit hatten meine Eltern 

einen kleinen Bauernhof. Im historischen Engadinerhaus sind Stall und Heustadel Teil des 

Hauses. Wir hatten Kühe, Kälber, zeitweise einen Stier, Schweine, Hühner, 

Meerschweinchen und Katzen. Zudem war mein Vater Jäger und Fischer. Das bereicherte 

nicht nur den Menüplan, es gab uns Kindern auch einen Einblick in die verschiedenen 

Tierwelten. 

 

Haben Sie Erfahrungen mit dem Alpleben? 

Als Journalistin habe ich Sennen und Hirten auf der Alp besucht. Als Kind gingen wir mit 

der Schule einmal auf die Alp und konnten beim Käsen zusehen. Als Bauernkinder war der 

Alpaufzug für uns ein ganz besonderer Tag. Wir begleiteten die Kühe zur Alp Laisch und 

bei jedem Bauernhaus kamen neue Kühe, Kinder, Frauen und Männer dazu. Abends kam 

dann die ganze Schar Menschen ohne die Kühe zurück ins Dorf. Eine unserer Kühe mochte 
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meine Mutter besonders gerne. Die Kuh stand fast jedes Jahr nach zwei Tagen wieder vor 

unserem Stall. Mutter machte sich dann am nächsten Tag alleine mit der Kuh auf, und 

brachte sie zurück auf die Alp.   

 

Wie sind Sie auf diese Familie gestossen? 

Die Familie lebt im gleichen Dorf wie ich, in Scuol. Mir sind die Kinder aufgefallen, ihre 

ausserordentliche Art zu beobachten, Dinge in die Hand zu nehmen und gemeinsam zu 

spielen. Auch wie die Eltern, beide Forstingenieure, mit den Kindern umgehen, finde ich 

beispielhaft. 

 

Wieviel Zeit haben Sie für den Film auf der Alp verbracht? 

Die Alpzeit dauert von Juni bis Mitte September. Ich wollte verschiedene Stimmungen im 

Film aufnehmen. Das Wetter ist ein einfaches Beispiel. Es kann im Film nicht immer schön 

sein. Wir haben zum Beispiel lange auf den Schnee gewartet. Als es dann endlich 

geschneit hat, ist nach kurzer Zeit die Kamera ausgestiegen. Das war schrecklich für mich. 

Von einer früheren Erfahrung wusste ich, dass die Kamera weiter aufzeichnet, ich aber 

kein Bild sehe. So habe ich die Schneesequenzen „blind gefilmt“. Die Spannung löste sich 

erst, als ich das Bildmaterial am Schnittplatz sichten konnte.  Obwohl ich einen recht 

klaren Plan hatte, was mein Aussagewunsch ist, kann man gewünschte Situationen nicht 

herbeizwingen. Als Dokumentarfilmerin bedeutet das dann vor allem auch Warten, bis 

Situationen natürlich eintreffen. Dann muss ich achtsam sein, dass ich diese Momente 

nicht vermassle. Es bedeutet aber auch offen zu sein für das, was passiert. Denn die 

schönsten Momente sind jene, die nicht vorauszusehen sind. 

 

Die Alpzeit dauert gute drei Monate. Können die Kinder einfach in der Schule fehlen? 

Die Eltern müssen beim Kanton eine Sonderbewilligung beantragen, damit ihre Kinder 

während der ganzen Alpzeit mit der Familie auf der Alp sein können. Dort gibt es während 

der Schulzeit Aufgaben für die Primarschülerin Braida. Marchet konnte mit dem 3-jährigen 

Jon spielen, interessierte sich aber auch für die Schulstunden der Schwester. Die Kinder 

wissen, dass sie dort oben Vieles lernen, was man gar nicht in der Schule lernen kann. 

 

Was hat Sie an den Kindern auf der Alp besonders beeindruckt? 

Jedes Kind ist in einer besonderen Entwicklungsphase und das macht dieses Trio so 

spannend und grossartig. Jon (3), Marchet (6) und Braida (8) sind sehr selbständige Kinder, 

übernehmen viel Verantwortung für ihr Handeln und man bewundert sie für ihr Wissen im 

Umgang mit Tieren und Gefahren. Mir gefällt vor allem, wie sie mit Langeweile umgehen. 

Braida vermisst allerdings ihre Freundinnen. Sie schreibt ihrer Klasse schöne Briefe. Es 

kommt auch vor, dass die Brüder sie nerven. Dann zieht sich das Mädchen zurück und 

liest. Jedes Kind hat eigene Strategien entwickelt, wie es mit Langweile umgeht. Auf der 
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Alp haben die Kinder keine Handys oder elektronische Spielgeräte. Es geht mir nicht 

darum, die Alpwelt zu idealisieren oder die elektronischen Medien zu verteufeln. In den 

Bergen kann es sehr langweilig sein. Da oben ist man fast noch anfälliger, elektronische 

Medien intensiv zu konsumieren. Bei dieser Familie stehen jedoch andere Erfahrungen im 

Vordergrund. Früher war das normal, heute würde ich sagen, ist es eher die Ausnahme.  

 

Wie sind Sie im Safiental aufgenommen worden? 

Heute weiss ich, dass man das Auto immer tanken sollte, bevor man ins Safiental fährt.... 

Es kam tatsächlich vor, dass wir zu wenig Benzin im Tank hatten und da hat uns ein Bauer 

in Gün mit seinem Benzinvorrat aus der misslichen Lage gerettet.   

Die Bauern und Bäuerinnen wussten, dass wir auf der Alp filmten. Wir fühlten uns sehr frei 

zu arbeiten und wurden auch sehr freundlich von den Frauen und Männern des Safientals 

unterstützt. Einmal als unser Auto unterhalb einer Baustelle und wegen eines Unwetters 

blockiert war, brachte uns ein Bauer mit der ganzen Ausrüstung zur Alp hoch. 

Ein schönes Erlebnis war auch der Viehmarkt. Ein wunderschöner Marktplatz mitten im 

Wald im Safiental. Solche Viehmärkte gibt es nicht mehr viele. Im Film sieht man, wie die 

Familie gegen Ende der Alpsaison einen Ausflug ins Tal zum Viehmarkt macht. Ich werde 

sicher auch ohne Kamera wieder ins Safiental gehen. 
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Über Susanna Fanzun 

Die Engadiner Filmemacherin Susanna Fanzun arbeitete von 

1986 bis 2013 als Journalistin und Filmemacherin bei 

Radiotelevisiun Svizra Rumantscha und gründet 2012 Pisoc 

Pictures. Sie hat bis heute mehr als 20 Dokumentarfilme den 

Menschen aus ihrer Region, deren Geschichten und Traditionen 

gewidmet. Susanna Fanzuns Filme sprechen ein Publikum weit 

über die rätoromanischen Sprachgrenzen hinaus an. Susanna 

Fanzun ist ausgebildete Pädagogin (Primarlehrerin) und Mutter 

von zwei Kindern (13 und 16 Jahre). 

 

Filmografie (Auszug) 

1997 

1997 / 1999    

 

 

2000 

 

2001 

2003 

2003 

 

2004 

2005 

2005 

 

 

2006 

2007 

 

2007 

2008 

2008 

2009 

2009 

2009 

2010 

2010 

2011 

2012 

Verstummt, verstaubt, wiederbelebt - Orgeln in Spanien, 25 Minuten. 

Seguir la glüm/Der lange Weg zum Licht - 4 Jahreszeiten mit den Nonnen 

von Müstair (Die Bräute Jesu, Beta SP, 50 Minuten, für die Redaktion DOK 

von SF TV in Koproduktion mit Marianne Pletscher), SF  

El  Dorado  Samnaun  – Ein  Märchen  von  Zwergen  und  Riesen, 25 

Minuten 

Architectour Suisse: Gion A. Caminada, 15 Minuten 

I d’eira üna jada sül Chastè da Tarasp , 16 Minuten 

Ün viadi müravglius, 100 ons viafier da l’Alvra,  

(Eine wundervolle Reise, 100 Jahre Albulabahn), 24 Minuten 

Tut va vine bun – odissea d’ina adopziun, 24 Minuten 

Wunschtraum   Kinder   –   Albtraum   Adoption, 50 Minuten (DOK SRF) 

Tschertgar la furma ideala – Dumeng Raffainer, constructur da models 

(Dumeng Raffainer, der Modellbauer auf der Suche nach der perfekten 

Form), 26 Minuten  

sgrafits , 25 Minuten  

giuventetgna e sexualitad, 25 Minuten (Koautoren: M. 

Manetsch/P.Kreiliger) 

La duonna culla corna – ün üert a New York,  25 Minuten 

Visita tar Erica Pedretti cun Esther Krättli, 25 Minuten 

Vnà – ün  cumün ün hotel, 25 Minuten 

famiglia e lavur 1, 25 Minuten 

famiglia e lavur 2, 25 Minuten 

Un bacio a la mamma – Uorschla Janett-Tones, 25 Minuten 

da vender- chasa engiadinaisa, 25 Minuten 

stgazzis zuppads – in viadi en il parc Naziunal Svizzer, 25 Minuten 

Guarda – oz sun jau qua da chasa, 25 Minuten 

pur forever, Carl Jenal il pli vegl pur svizzer, 25 Minuten 
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2012 

 

2013 

 

vegl e cuntent – alt und zufrieden, Produktion für RTR und dem 

Gesundheitsamt des Kantons Graubünden, 25 Minuten & Bonusmaterial 

Ina  idea  torta  – l’emprima  emissiun  da  la  Televisiun  Rumantscha  

1963, 25 Minuten 

 

Preise, Auszeichnungen 

1997 

1997 / 1999    

 

 

 

 

2007 

 

 

2011 

 

 

 

2013 

 

 

2013 

 

 

 

 

 

2014 

2014 

 

 

Premi Cristal  da la CRR 

Erster Preis der Stiftung Pro Clostra für 

Seguir la glüm/Der lange Weg zum Licht - 4 Jahreszeiten mit 

den Nonnen von Müstair (Die Bräute Jesu, Beta SP, 50 

Minuten, für die Redaktion DOK von SF TV in Koproduktion 

mit Marianne Pletscher),  

Schweizerischer Journalistenpreis 2007  der  Aids Hilfe 

Schweiz für giuventetgna e sexualitad, 25 Minuten 

(Koautoren: M. Manetsch/P.Kreiliger) 

Nomination in den Wettbewerb um den „Grand Prix Graz 

2011“ und  

Nomination in den Wettbewerb um die „Kamera Alpin in 

Gold 2011“ 

Preis der Corporaziun dals cumüns Concessiunaris da las 

Ouvras Electricas d’Engiadina  

für das bisherige Werk als Filmemacherin 

Honorable Mention/ lobende Erwähnung der inter-

nationalen Jury am 25. Internationalen Berg und Abenteuer 

Filmfestival Graz 2013  

für den Film Pur forever – Carl Jenal il pli vegl pur Svizzer / 

Carl Jeanal der älteste Bauer der Schweiz in der Kategorie 

„Alpine und fremde Kulturen“. 

Werkbeitrag der Kulturförderung Graubünden 

Premio del pubblico (Pur forever) edizione 2014 Festival 

della montagna Cuneo 
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Festivals 

Solothurner Filmtage (Schweiz) 

 

Trentofilmfestival (Italien) 

Autrans International Film Festival (Frankreich) 

International Mountain Film Festival  

(Bansko/ Bulgarien) 

Cervinio Cinemountain (Italien) 

Festival dal film rumantsch / (Schweiz) 

Internationales Bergfilmfestival Tegernsee/ 

Deutschland 

Internationales Berg & Abenteuer Filmfestival 

(Graz/ Österreich) 

Filmfestival Lubljana 

X VII Moscow International Festival of 

Mountaineering and Adventure Films Vertical 

Festival della montagna Cuneo 

Leggimontagna Tolmezzi Udine 

 

2002, 2006, 2007, 2011, 2012, 2013, 

2015 

2009 

2009 

2009, 2011, 2012, 2013 

 

2010 / 2011 als Jurorin 

2010 

2011, 2012, 2013 

 

2011, 2012, 2013 

 

2014 

2014 

 

2014 

2014 
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